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Tschernobyl als europäische 
Herausforderung

Am 26. April 2011 wird sich die Re-
aktorexplosion im Atomkraftwerk 
Tschernobyl zum 25. Mal jähren. Der 
im April 1986 freigesetzte radioakti-
ve Fall-out betraf alle europäischen 
Länder. Durch Tschernobyl wurde 
folglich die mit technologischen Ka-
tastrophen verbundene grenzüber-
schreitende Bedrohung erstmals 
Realität. Tschernobyl löste daher bei 
vielen Menschen einen „anthropolo-
gischen Schock“ (Ulrich Beck) aus 
und wurde zu einer gängigen Meta-
pher für globale Umweltkatastro-
phen und andere große gesell-
schaftlichen Erschütterungen. Die 
gesundheitlichen, sozialen und wirt-
schaftlichen Folgen der Tscherno-
byl-Katastrophe sind gravierend. In 
Belarus, der Ukraine und Russland 
wurde eine Fläche von über 150 000 
km2 auf lange Zeit radioaktiv belas-

tet. Zum Zeitpunkt der Katastrophe 
lebten in diesen Regionen etwa 7,2 
Millionen Menschen, davon 2,2 Mil-
lionen in Belarus und 2,4 Millionen 
in der Ukraine. Für die Katastrophen-
bekämpfung wurden zudem über 
600.000 gemeinhin als „Liquidato-
ren“ bezeichnete Menschen einge-
setzt. All diese Menschen sind lang-
fristig erheblichen zusätzlichen ge-
sundheitlichen Risiken ausgesetzt, 
die durch die Strahlenbelastung und 
ihre Begleitprobleme bedingt sind.

Die Idee: „Tschernobyl: 
Menschen – Orte – Solidarität“

Heute droht die mit Tschernobyl ver-
bundene „letzte Warnung“ (Robert 
Gale) allerdings zunehmend in Ver-
gessenheit zu geraten. Das Interna-
tionale Bildungs- und Begegnungs-
werk Dortmund möchte daher mit 
der Stiftung Mercator und in Koope-
ration mit dem europäischen Verein 

„Chernobyl“ is a word we would all like to erase 
from our memory... Yet there are two compelling 
reasons why this tragedy must not be forgotten. 
First, if we forget Chernobyl we increase the risk 
of more such technological and environmental 
disasters in the future...
Secondly, more than seven million of our fellow 
human beings do not have the luxury of for-
getting. They are still suffering... Indeed, the 
legacy of Chernobyl will be with us, and with our 
descendants, for generations to come.

Kofi Annan, New York 2000
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Schwerpunkt Menschen:  
„Vergessene Retter Europas“

Die Dimension einer Katastrophe 
wie die von Tschernobyl erschließt 
sich nicht nur in der Nennung von 
Zahlen, begreifbar wird das Unfass-
bare erst im individuellen Schicksal: 
Für Millionen von Menschen in 
Belarus, der Ukraine und Russland 
stellte der 26. April 1986  einen 
einschneidenden biographischen 
Bruch dar, der ihre Lebensbedingun-
gen auf dramatische Weise verän-
dert hat. Wenig bekannt ist das 
Schicksal der Liquidatoren, welche 
die akuten Evakuierungsmaßnah-
men, Lösch- und Aufräumarbeiten 
durchführten.  Sie wirkten auch an 
der Errichtung und Wartung des um 
den zerstörten Reaktor errichteten 
Schutzmantels („Sarkophag“) mit. 
Was ist aus all den Helfern gewor-
den, die unter Gefährdung ihrer Ge-
sundheit und ihres Lebens eine 
möglicherweise noch weit größere 
Katastrophe von Europa abgewen-
det haben?  Das Projekt zielt auf die 
Aufarbeitung und Dokumentation ei-
ner vergessenen Gruppe von Men-
schen, die Helfer und Opfer zugleich 
waren und sind.

50 belarussische und ukrainische  
Menschen mit unterschiedlichen 
biographischen Hintergründen (Feu-
erwehrleute, Soldaten, Ärzte, Ingeni-
eure, etc.) werden daher in Inter-
views und Zeitzeugengesprächen zu 
Wort kommen. Sie erhalten die 
Möglichkeit, von Januar bis April 
2011 an 25 Orten, in Schulen oder 
Abendveranstaltungen, von ihrem 

Leben, ihren Erfahrungen und den 
konkreten Folgen von Tschernobyl 
zu berichten. 

Der Fotograf Rüdiger Lubricht, der 
durch seine künstlerischen Arbeiten 
zu Tschernobyl – u.a. zur Geister-
stadt Prypjat in unmittelbarer Nähe 
des Atomkraftwerks – bekannt ge-
worden ist, gestaltet im Vorfeld des 
Jahrestags eine Fotoausstellung zu 
den Katastrophenhelfern. Die Aus-
stellung wird ab Januar 2011 unter 
dem Titel „Liquidatoren – die verges-
senen Retter Europas“ zu sehen 
sein. Sie kann parallel zu den Veran-
staltungen mit den Zeitzeugen an 25 
Orten eingesetzt werden. Interes-
sierte Organisationen und Institutio-
nen können über das IBB Dortmund 
zwei Zeitzeugen einladen und die 
Ausstellung kostenlos für eine Wo-
che buchen. Die Reisekosten und 
die organisatorische Begleitung 
übernimmt das IBB Dortmund.

EUSTORY sowie der Internationalen 
Bildungs- und Begegnungsstätte 
„Johannes Rau“ Minsk im Umfeld 
des 25. Jahrestags dazu beitragen, 
die mit Tschernobyl verbundenen 
drängenden Fragen im europäi-
schen Gedächtnis zu verankern. Auf 
inhaltlich und methodisch vielfälti-
gen Wegen sollen durch das Prisma 
Tschernobyl gesellschaftliche Lern-
prozesse im Umgang mit den globa-
len Herausforderungen von Gegen-
wart und Zukunft ermöglicht wer-
den. Im Mittelpunkt stehen folgende 
Fragen:

•	Welches Vermächtnis hinterlässt 
Tschernobyl? Wie muss Tscherno-
byl im Bewusstseins der Interde-
pendenz in Europa bei Umwelt-, 
Klima- und Energiesicherheitsfra-
gen bewertet werden?

•	Welche Gründe gibt es für das 
weitgehende kollektive Verdrän-
gen und das Vergessen von 
Tschernobyl? Wie nehmen zum 
Beispiel junge Menschen heute 
Tschernobyl wahr? 

•	 Wie sieht die grenzüberschreiten-
de Solidaritätsbewegung in Euro-
pa und anderswo aus? Was hat 
sie geleistet, was konnte sie be-
wirken? 

•	Und schließlich: Wie leben die be-
troffenen Menschen in Belarus 
und der Ukraine heute mit der Ka-
tastrophe? Wie hat dieses Ereig-
nis ihr Leben verändert?

Die Bedeutung der Reaktorkatastro-
phe wird dabei aus drei Blickwinkeln 
beleuchtet. Unter dem Motto „Men-
schen – Orte – Solidarität“ werden 
vergessene oder verdrängte Aspek-
te von Tschernobyl wieder wahr-
nehmbar und sichtbar gemacht. Er-
möglicht wird dies durch Begeg
nungen und Diskussionen, in der 
individuellen Erinnerungsarbeit und 
durch die historiographische oder 
alltagsgeschichtliche Nachfor-
schung. Um der grenzüberschrei-
tenden Bedeutung von Tschernobyl 
gerecht zu werden, ist bei allen 
Maßnahmen und Veranstaltungen 
ein europäischer Bezugsrahmen ge-
geben. Die Teilnehmer des Projekts 
kommen aus West-, Mittel- und Ost-
europa.

Im Kindergarten von Prypjat

Feuerwehrmänner vor dem Denkmal in Tschernobyl
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Schwerpunkt Europäische 
Solidarität: 
„Grenzen überwinden“

Wenig bekannt ist die Tatsache, 
dass Tschernobyl eine beispiellose 
internationale Solidaritätsbewegung 
ins Leben gerufen hat. Zahllose Initi-
ativen haben in den letzen zwei Jahr-
zehnten ein breites Spektrum an 
grenzüberschreitender Hilfe und 
Partnerschaft entwickelt: Von der 
Kindererholung, der medizinischen 
und technischen Unterstützung bis 
zu sozialen oder ökologischen Pro-
jekten. Allein in Deutschland haben 
sich in den 1990er Jahren über 1000 
Initiativen gebildet, die durch Spen-
den und ehrenamtliche Arbeit in 
Belarus und der Ukraine zum großen 
Teil bis heute umfangreiche Hilfen 
leisten.

Im Rahmen des Projekts „25 Jahre 
nach Tschernobyl“ wird erstmals ei-

ne persönliche Begegnung und Ver-
netzung der zahlreichen Tscherno-
bylinitiativen auf europäischer Ebe-
ne ermöglicht. So werden bei der 
Internationalen Partnerschaftskonfe-
renz in Minsk im April 2011 mindes-
tens 60 Vertreter von europäischen 
Hilfsorganisationen eingeladen. Ziel 
ist es, aus den bisherigen Erfahrun-
gen der Partner neue Perspektiven 
der Hilfe und der europäischen Zu-
sammenarbeit zu gewinnen. Dabei 
wird die Gründung eines europäi-
schen Netzwerks von zivilgesell-
schaftlichen Tschernobylinitiativen 
auch durch das Internetforum www.
ost-west-initiativen.de des IBBs un-
terstützt. Hier können Hilfsorganisa-
tionen ihre Arbeit vorstellen, Kontak-
te knüpfen und in einem eigens ein-
gerichteten „Tschernobyl-Forum“ 
aktuelle Fragen, Aktionen und 
Events diskutieren. Im Internetportal 
sind auch Erinnerungen und Inter-

Schwerpunkt Erinnerungsorte: 
„Tschernobyl war überall“

Tschernobyl ist ein kleiner Ort im 
Norden der Ukraine, der nur 15 Kilo-
meter von der belarussischen Gren-
ze entfernt liegt. Vor dem 26. April 
1986 hatten wenige Europäer von 
ihm gehört. Drei Tage nach der Re-
aktorexplosion war der Standort des 
Kernkraftwerks in aller Munde. Im 
Rahmen des Akademieprogramms 
von EUSTORY fragen 25 Jahre spä-
ter 50 junge Menschen aus ganz Eu-
ropa, die zum Zeitpunkt des Un-
glücks noch nicht geboren waren, 
wie die Katastrophe damals in ihrem 
Heimatort wahrgenommen wurde.

Beginnend mit der lokalen Recher-
che werden die jungen Europäer zu 
Tschernobyl forschen und sich zwi-
schen September 2010 und Februar 
2011 in einem moderierten Internet-
seminar (E-learning) austauschen. 
Sie werden zum Beispiel der Frage 
nachgehen, welchen Widerhall 
Tschernobyl damals in den Medien 
fand oder wie Tschernobyl heute in 

den Schulbüchern vorkommt. Auch 
der Frage, welche Bedeutung 
Tschernobyl jeweils für die Energie-
politik ihres Landes hat, wird bear-
beitet. Eine Studiengruppe aus 22 
jungen Europäern wird darüber hin-
aus Gelegenheit haben, sich in Bela-
rus mit Umsiedlern oder Liquidato-
ren zu treffen und europäische Hilfs-
projekte kennenzulernen. Die 
gewonnenen authentischen Eindrü-
cke werden ebenfalls in das virtuelle 
Diskussionsforum einfließen. Das 
Internetprojekt schließt mit einem 
einwöchigen Auswertungsseminar 
in Berlin ab.

Durch dieses dreiteilige Jugendbil-
dungsprogramm sollen junge Men-
schen zu einer kritischen Auseinan-
dersetzung mit Tschernobyl ange-
regt und für die gegenwarts- und 
zukunftsrelevanten Fragestellungen 
(Klima, Energie, Umwelt) nachhaltig 
sensibilisiert werden.

Atomkraftwerk Tschernobyl

Verlassene Stadt Prypjat
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Alle Veranstaltungen auf einen Blick

Zeit, Ort Veranstaltung

23.-24.April 2010
Dortmund

Am Vorabend des gedenkens – 25 Jahre Tschernobyl: 
Ein Vernetzungs- und Vorbereitungstreffen der 
deutschen und europäischen Tschernobylinitia-
tiven. Programm beim IBB Dortmund erhältlich.

9.-18. Juli. 2010
Minsk

„Tschernobyl als europäische Erinnerung – Die Folgen 
von Tschernobyl für Belarus” (1): Studienseminar für 
die Preisträger nationaler Geschichtswettbewerbe 
(EUSTORY, IBB Minsk). Teilnahmebedingungen 
unter www.eustory.eu

September 2010 
bis Februar 2011

„Tschernobyl als europäische Erinnerung” (2): Inter-
netseminar für die Preisträger nationaler Geschich-
tswettbewerbe (EUSTORY). Teilnahmebedingungen 
unter www.eustory.eu

Januar 2011 Veröffentlichung des Buches „25 Jahre nach

Tschernobyl - Europäische Solidarität und Erinner-
ungskultur“ (Hrg. IBB Dortmund)

Januar bis April 
2011 
deutschlandweit

Offene Veranstaltungsreihe mit ukrainischen und 
belarussischen Zeitzeugen: Informationen und Teilnah-
mebedingungen ab Mai 2010 beim IBB Dortmund

Januar bis April 
2011 
deutschlandweit

„Liquidatoren – Vergessene Retter Europas“: 
Ausstellung

17.-20.April 2011.
Minsk

„25 Jahre nach Tschernobyl“: Internationale Partner-
schaftskonferenz – Programm ab September 2010 
beim IBB Dortmund erhältlich

20.-27.April 2011
Berlin

„Tschernobyl als europäische Erinnerung” (3):
Abschlussseminar für die Preisträger nationaler 
Geschichtswettbewerbe (EUSTORY). 
Teilnahmebedingungen unter www.eustory.eu

26. April 2011
Berlin

„Tschernobyl als europäische Herausforderung“: 
Abschlussveranstaltung (IBB Dortmund, IBB Minsk, 
Stiftung Mercator, EUSTORY); 
Informationen und Programm  ab September 2010 
beim IBB Dortmund erhältlich.

views von Liquidatoren nachzule-
sen. Zwischen dem 26. April 2010 
und dem 26. April 2011 wird wö-
chentlich die Geschichte einer euro-
päischen Hilfsorganisation im 
Selbstporträt vorgestellt. Es gibt 
Auskunft über die Entstehung und 
Entwicklung der Initiativen, über 
Motive, Probleme und Erfolge ihrer 
Projektpartnerschaften.

Unter dem Titel „25 Jahre Tscherno-
byl – Europäische Solidarität und 
Erinnerungskultur“ wird das IBB 
Dortmund darüber hinaus erstmals 
den Versuch unternehmen, die Ge-
schichte, die Aktivitäten und Rah-
menbedingungen der europäischen 
Hilfsbewegung in einer Publikation 
systematisch darzulegen. Das Buch 
wird auch die Frage beleuchten, 
welche neuen Formen einer europä-
ischen Erinnerungskultur sich in den 
letzten Jahrzehnten zu Tschernobyl 
entwickelt haben. Das voraussichtli-
che Erscheinungsdatum ist Januar 
2011.

Das Projekt endet mit der zentralen 
Abschlußveranstaltung „Tscherno-
byl als europäische Herausforde-
rung“  in Berlin am 26. April 2011, 
dem 25. Jahrestag der Katastrophe. 

Kindererholungszentrum Nadezhda

Bau von Lehmhäusern für Umsiedler - Heim-statt- 
Tschernobyl

Internationales Jugendworkcamp in Belarus, 
Bau eines Spielplatzes für Tschernobylkinder
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EUSTORY ist ein internationaler Verein 
aus derzeit 22 unabhängigen zivilgesell-
schaftlichen Mitgliedsorganisationen, 
die in ihren Ländern historische For-
schungswettbewerbe für Jugendliche 
nach dem Modell des Geschichtswett-
bewerbs des Bundespräsidenten durch-
führen. Der im Sommer 2008 gegründe-
ten Verein baut auf dem EUSTORY-Netz-
werk auf, das im Jahr 2001 auf Initiative 
der Körber-Stiftung entstand. Derzeit ver-
einigt EUSTORY zivilgesellschaftliche Or-
ganisationen aus Belgien, Bulgarien, 
Deutschland, Dänemark, Estland, Finn-
land, Italien, Lettland, Norwegen, Polen, 
Rumänien, Russland, Schweden, der 
Schweiz, Serbien, der Slowakischen Re-
publik, Slowenien, Spanien, der Tsche-
chischen Republik, der Ukraine, Wales 
und Weißrussland. 

Grundlage aller EUSTORY-Wettbewerbe 
ist die Idee des forschenden Lernens. Ju-
gendliche gehen in ihrer unmittelbaren 
Umgebung auf historische Spurensuche. 
Sie erforschen Geschichte aus verschie-
denen Perspektiven und bilden sich ein 
eigenes Urteil. Preisträger aus den Ge-
schichtswettbewerben nehmen regel-
mäßig an internationalen Jugendsemina-
ren und -projekten teil. In der gemein
samen Arbeit an konkreten 
historisch-politischen Themen erleben 
sie dort Geschichte als Werkstatt inter-
kultureller Verständigung.  

Weitere Informationen zu Eustory fin-
den Sie unter www.eustory.eu (Englisch)

Die Internationale Bildungs- und Begeg-
nungsstätte „Johannes Rau“ Minsk (IBB 
Minsk), wurde1994 nach dem Vorbild 
deutscher Bildungsakademien eröffnet. 
Sie ist ein deutsch-belarussisches Ge-
meinschaftsprojekt, das von dem Inter-
nationalen Bildungs- und Begegnungs-
werk Dortmund und drei Partnern (Stadt 
Minsk,  Belarus-Bank und Reiseagentur 
Sputnik) in partnerschaftlicher Zusam-
menarbeit gebaut, getragen und mit Le-
ben gefüllt wird. Zu den inhaltlichen 
Schwerpunkten gehören de historische 
Schwerpunkt Verständigung und Versöh-
nung, der Dialog und die Kooperation 
zwischen Belarus und Europa sowie die 
Entwicklung von Zukunftskonzepten (Lo-
kale Agenda, Ökologie, Erneuerbare 
Energien). Ein wichtiger Bestandteil der 
Versöhnungsarbeit in Belarus ist die Ge-
schichtswerkstatt Minsk; sie wurde 
2002 gemeinsam durch das IBB Dort-
mund und die IBB Minsk sowie durch 
den Verband der belarussischen jüdi-
schen Organisationen und Gemeinden 
ins Leben gerufen.

www.ibb.by

Die Stiftung Mercator gehört zu den gro-
ßen deutschen Stiftungen. Sie initiiert 
und unterstützt Projekte für bessere Bil-
dungsmöglichkeiten an Schulen und 
Hochschulen. Im Sinne Gerhard Merca-
tors fördert sie Vorhaben, die den Gedan-
ken der Weltoffenheit und Toleranz durch 
interkulturelle Begegnungen mit Leben 
erfüllen und die den Austausch von Wis-
sen und Kultur anregen. Die Stiftung 
zeigt neue Wege auf und gibt Beispiele, 
damit Menschen – gleich welcher natio-
nalen, kulturellen und sozialen Herkunft 
– ihre Persönlichkeit entfalten, Engage-
ment entwickeln und Chancen nutzen 
können. Ihre Arbeitsweise ist geprägt 
von einer unternehmerischen, internatio-
nalen und professionellen Haltung. Dem 
Ruhrgebiet, der Heimat der Stifterfami-
lie, fühlt sie sich in besonderer Weise 
verbunden.  

Weitere Infos zur Stiftung Mercator fin-
den Sie unter www.stiftung-mercator.de.

Das Internationale Bildungs- und Begeg-
nungswerk (IBB) arbeitet seit seiner 
Gründung 1986 für Verständigung und 
Versöhnung zwischen den Völkern. Ziel 
ist es, in interkulturellen Begegnungen 
und in partnerschaftlicher Zusammenar-
beit Grenzen nationaler Art, aber auch 
historische, soziale, kulturelle, religiöse 
oder weltanschauliche Grenzen zu über-
winden. Das IBB führt jährlich ca. 80 Ver-
anstaltungen und Projekte der politi-
schen Bildung und interkulturellen Be-
gegnung mit Partnern in Osteuropa, im 
Baltikum, Polen, Tschechien, in den Nie-
derlanden, Italien, in der Türkei u.a. Län-
dern durch. Im Jugendbereich liegt dabei 
der Schwerpunkt auf Seminaren zur The-
matik des Holocaust und auf bi- und mul-
tilateralen Jugendbegegnungen. Ein 
Schwerpunkt der Arbeit liegt in Belarus. 
Seit 2002 koordiniert das IBB das „För-
derprogramms Belarus“ im Auftrag des 
Bundesministeriums für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung. Das 
zivilgesellschaftlich orientierte Pro-
gramm unterstützt den demokratischen 
Wandel und die gesellschaftliche Moder-
nisierung in Belarus „von unten“. Seit An-
fang der 90er Jahre unterstützt das IBB 
aktiv die Vernetzung der deutschen 
Tschernobyl-Initiativen und lädt deut-
sche, belarussische und ukrainische Initi-
ativen regelmäßig zu einer Partner-
schaftskonferenz ein. IBB Dortmund gibt 
die Zeitschrift „Belarus Perspektiven“ he-
raus.

www.ibb-d.de

Die Partner 
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